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„Ich gebe Eseln ein 
neues  Zuhause“

Edith (63) hilft gequälten Tieren in Spanien

Agnis at am in ut alispsusto con erostrud eumsan  
ulla augiatEnit, quat.Ed dolenibh et lore eugue dolor 
in vel incidunt utate dolesto erillan ut aliquis
Text: Andrea Micus  

D
ie Eseljungs „Kasemir“ und „Ika-
rus“ kommen bis an das Schlaf-
zimmerfenster von Edith Aretz 
(63) und trompeten fröhlich her-
aus, dass sie Hunger haben. „Sie 

sind ein bisschen wie Kinder“, erklärt Edith 
fröhlich. Wenige Minuten später steht sie 
am Stall und füttert ihre 63 Schützlinge. 
Sechs Kilo Futter braucht ein Esel pro Tag. 
Ceralien, Palmenschnitt, Oliven-und Man-
delzweige, dazu Stroh und Heu. Und natür-
lich gibt’s Streicheleinheiten, gute Worte 
und zwischendurch Leckerlies. „Und wehe, 
ich habe mal keine dabei. Esel sind stur. 
Die können lange warten,“ sagt Edith.

Ihre Geschichte als Esel-Mama beginnt 
1990. Damals zieht die ausgebildete Kran-
kenschwester aus Hamburg an die Costa 
Blanca. „Ich war geschieden, meine Kinder 
flügge und dann verliebte ich mich in mei-
nen Chef Alex, den Pflegedienstleiter. Er 
besaß damals eine alte Finca in Spanien 
und wollte aussteigen. Da ging ich mit.“

Ein einfaches Haus, 140 000 qm Grund 
und noch mehr Ruhe: Ideal für ein Paar, 
dass ein neues Leben will. Alexander arbei-
tete an der Küste in diversen Berufen, sie in 
der Altenpflege. Hier könnte die Geschich-
te enden. Tut sie aber nicht. Denn Edith ist 
nicht nur tierlieb, sie sieht auch hin. „Das 

Elend der Esel rührte mich zutiefst. Sie 
standen in der glühenden Sonne, wurden 
geprügelt, bekamen kein Wasser“, erinnert 
sie sich an die Schreckensbilder damals. 
Als in der Nachbarschaft ein kleines Esel-
Fohlen auf die Welt kommt, ist Edith hin 
und weg. „Große spitze Ohren, weit geöff-
nete Kulleraugen. Ich habe mich sofort in 
das Tierchen verliebt und wollte, dass es 
ein schönes Leben hat“, so Edith. Und sie 
bittet Alex um Hilfe. Der kauft „Bonny“ 
gleich mit ihrer Mama, der Eselstute Sahra, 
dem Schäfer ab.

„Innerhalb weniger Monate waren 
zehn Tiere bei uns. Sowie ich einen Esel lei-
den sah, habe ich mich bemüht, ihn den 
Bauern abzukaufen.“ Edith rettet Esel aus 
Verschlägen und vor dem Schlachthof. Sie 
düst mitten in der Nacht mit ihrem Wagen 
los, um Tiere zu befreien. „Alex hat häufig 

Raesendre dunt in 
volortio odolorer 
suscing essed eu 
feuipis aliqui eugue 
volutpat, sissequat

Raesendre dunt in volor-
tio odolorer suscing 
essed eu feuipis aliqui 



 889

WIE TINA DEN ESELN AUF KORFU HALF, 
LESEN SIE AUF DER NÄCHSTEN SEITE

ewig mit dem Bauern verhandelt, manch-
mal 20 Mal angerufen. Irgendwann durften 
wir das Tier dann holen.“  Statt sich für die 
Finca eine neue Küche zu kaufen, baut sie 
mit Alexander jetzt lieber Ställe. Und mehr 
noch. Die beiden werden im Laufe der Jah-
re zu wahren Esel-Fachleuten. „Esel droh-
nen auszusterben, besonders alte Rassen. 
Dabei ist es ein Kulturtier in dieser Region.“

So machen sie sich gezielt auf die Suche 
nach seltenen Rassen, geben auch ihnen 
auf dem Hof ein Zuhause. Engagement, das 
heute sogar von der spanischen Regierung 

unterstützt wird. Innerhalb von zehn Jah-
ren sind es über 60 Tiere. Edith kennt jedes 
mit Namen, meint auch, dass Esel ganze 
Sätze verstehen. „Es sind sehr, sehr intelli-
gente Tiere und sie haben ein großes Ein-
fühlungsvermögen“, erzählt sie. 

Doch wie soll man so viele Schützlinge 
ernähren? Zum Futter kommen ja noch 
Tierarztkosten, Ställe, Zäune, Transport-
kosten, Traktoren, ein Anhänger. Von ihren 
Löhnen allein können Edith und Alexander 
ihre Tierliebe nicht finanzieren. Was nun? 
Ein paar Wochen grübeln, sie, suchen nach 

einer Lösung. Die Tierliebe macht sie erfin-
derisch. Alexander ist sehr gesellig. Edith 
kocht gern. Da haben beide eine Idee … 

Ende der 90er-Jahre gibt es doch eine 
neue Küche, dazu eine Terrasse, die Alex-
ander eigenhändig baut. Dahin lädt Edith 
die Urlauber von der nahen Costa Blanca 
ein, bekocht ihre Gäste mit spanischen 
Spezialitäten. Es gibt Tapas, Vino und lie-
benswerte Vierbeiner, die zur Begrüßung 
die Gäste vertraut anstupsen.

Schnell spricht sich das in den Hotels an 
der Sonnenküste herum. Immer mehr Ur-
lauber wollen Edith und ihre Esel kennen-
lernen. „Die Tiere sind so süß. Die Leute 
verlieren hier immer ihr Herz.“ Und wer ei-
nen Lieblingsesel hat, übernimmt eine Pa-
tenschaft. „Das hilft uns sehr, die Vierbei-
ner durchzukriegen. So haben wir es 
geschafft, das bis jetzt noch keiner bei uns 
hungern musste.“

Aber man muss mehr tun, als Esel füttern 
und streicheln. „Mist wegräumen, Strie-
geln, Hufpflege und das mal 63. Unsere Ta-
ge enden selten vor Mitternacht“, erzählt 
Edith, die längst nicht mehr in der Alten-
pflege arbeitet, sondern rund um die Uhr 
für ihre Tiere da ist. Ab und zu kommen eh-
renamtliche Helfer aus Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz. Alexander kümmert 
sich um den „Außendienst“, erledigt die Be-
hördengänge, wirbt um Sponsoren.

Und wie geht es weiter für die Burros 
oder besser gesagt die Rucs, wie Esel in die-
ser Gegend genannt werden? Edith lacht. 
„Klar bin ich manchmal müde. Aber das in-
teressiert unsere Esel nun wirklich nicht. 
Sie sind für mich wie Engel ohne Flügel 
und brauchen uns. Ich mache weiter, so 
lange ich kann.“ n
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Warum ich jetzt einen  
eigenen Plüschhasen habe

 Weitere  
Anekdoten erzählt 
Frauchen Claudia 
unter www. 
wunderweib.de/
happy

„Kaninchen
sind soo süß?
Ich hab’ doch
auch Fell und 
Schlappohren“

Hallo, erst zogen immer mehr 
Hunde in unsere Nachbarschaft, 
dann kamen die Katzen – und 

jetzt gibt es eine dritte Einwanderungs-
welle: Kaninchen. Man 
könnte meinen, die hät-
ten eine Kolonie gebil-
det: In jedem zweiten 
Garten steht ein Käfig, 
groß wie eine Hunde-
hütte, mit Freilauf-  
und Wellness-Zone und 
allem Pipapo. Die Ka-

ninchen leben hier wie im Schlaraffen-
land: Denn während ich für mein Fut-
ter Gassi gehen und mein Rudel 
beschützen muss, hocken die Kanin-

chen einfach nur da, put-
zen sich und bekommen 
ihr Futter trotzdem zwei-
mal täglich frei Haus im 
obersten Stock ihres Stall-
gebäudes serviert. Wenn 
das keine Zweiklassenge-
sellschaft ist! Jetzt hat sich 
mein Frauchen auch noch 

Ihre Besitzerin Maria war zu alt, um sie zu 
behalten, brachte sie zu Fuß, gab ihr einen 
Kuss und kam nie wieder. Kopella braucht 
Zusatzfutter, sonst magert sie schnell ab. 

Eselhändler brachten sie, weil sie blind 
wertlos für den Handel ist. Sanft, topfit und 
verschmust ist sie und steht in einem Extra- 
Gehege mit zwei anderen blinden Eseln. 

Kopella (ca. 28) hat ewig 
ihrer herrin gedient

pagi (ca. 18) Verlor früh 
ihr augenlicht

Sie kam mit schwerer Hüftverletzung, war 
extrem scheu und nervös. Inmitten der Esel 
gewann sie Selbstvertrauen, wurde zutrau-
lich. Gegen die Schmerzen hilft Medizin. 

Die korfiotischen Holz-Sättel drücken und 
zerstören die Halswirbel. Zac kam auch völlig 
abgemagert. Hier kam sie zu Kräften, genießt 
das Extra-Kraftfutter und ihren Lebensabend.

Kalimero (ca. 28) muss 
Keine schmerzen haben 

zac (ca. 35) Kann ihren
hals nicht mehr heben

Sie kam schon sehr dünn her und nimmt bei 
mäßigem Appetit einfach nicht zu. Aber sie 
scheint zufrieden zu sein, ist unabhängig und 
geht gern allein jenseits des Hofs spazieren. 

Er hatte 
schlimm 
verformte Hufe, 
brauchte viele 
Behandlungen 
über Monate. 
Heute läuft 
Zante wieder 
gut und 
schmerzfrei,  
der Hufschmied 
muss aber 
regelmäßig 
kommen. 

Eine vergnügte, liebe Eselin. Wenn es 
 Futter gibt, tritt sie vor Freude gegen den 
Futternapf. Jetzt hängt ihr Futter erhöht. 
Sie tritt immer noch – nun aber ins Leere. 

Kalhua (28) geht gern
ihre eigenen wege

seleni (ca. 20 ) ist Klein 
und übermütig 

Händler brachten sie, weil sie nichts mehr 
schleppen konnte, immer umfiel. Dank 
liebevoller Pflege kann sie sich trotz der  
Kuhle im Rücken allein auf den Beinen halten.

Man fand sie im Feld mit gebrochenem, 
schief angewachsenem Bein. Ein tapferes 
Mädchen, das heute guter Dinge mit 
Spezial-Stiefeln über den Hof humpelt. 

cooKie (ca. 18) hat einen  
schlimmen hohlrücKen

Xara (ca. 20) Kam mit  
Verwachsenem bein

breitschlagen lassen und wird Kanin-
chen-Sitter. Heißt: Immer, wenn die 
Nachbarn verreisen – und sie reisen oft 
und gern –, versorgen wir die kleinen 
Nager. Weil Frauchen und unser klei-
nes Mädchen die Kaninchen ja soo süß 
und soo kuschelig finden. Und was ist 
mit mir? Ich hab’ auch Fell und 
Schlappohren! Gut, so klein, dass ich 
auf den Arm passe, bin ich nicht. Dafür 
rieche ich aber auch nicht nach Heu. 
Gestern hat mich mein Frauchen zum 
Sitten mitgenommen. Weil ein Kanin-
chen krank ist und viel Zuwendung 
braucht, sollten wir ihm alle Gesell-
schaft leisten. Und während sie das 
schneeweiße Kaninchen auf dem Arm 
hat und verarztet, soll ich Platz ma-

chen und die Schnauze halten. Das ist 
ja wohl ein bisschen viel verlangt. Wo 
ich Kuscheltiere doch soo liebe! Das 
hat dann auch mein Frauchen eingese-
hen. Und mir einen Stoffhasen gekauft 
und ins Körbchen gelegt. So ein „Bett-
hase“ ist mir doch am allerliebsten … Bis 
nächste Woche, bleiben Sie happy!

Eine Hundedame erzählt uns, was sie bewegt

Möchten Sie einen 
Esel adoptieren?

Die verlässlichste Hilfe geht über 
die Adoption. Suchen Sie für 
sich einen der neun Esel aus und 
mailen Sie Dagmar Lohrenz,  
einer Deutschen vor Ort:  
dagmarlohrenz@yahoo.gr  
Dann zahlen Sie jährlich 90 Euro 
auf folgendes Konto: Bolz Stiftung, 
IBAN DE58500700100700780000, 
BIC/Swift-Code DEUTDEFFXXX, 
Verwendungszweck: Spende 
CDR. Sie erhalten ein Zertifikat 
mit Foto und Geschichte des 
Esels, Spendenbescheinigung, 
werden informiert, können Ihren 
Esel auf Korfu besuchen. Erwach-
sene sind herzlich willkommen, 
vor Ort zu helfen. Judy Quinn,  
Tel.: 00 30/69 47 37 59 92
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zante (ca. 18) 
braucht Viel
pflege 

das original
rummikub für
die ganze familie!

auf alle Jumbo Spiele!20%
Jumbo und COUPIES 
schenken Dir 20% 
beim Kauf eines 
Jumbo Spiels. Und 
so geht‘s:

1. Lade Dir die COUPIES-App 
für iPhone oder Android herun-
ter oder besuche die Website 
www.coupies.de/jumbo

2. Kaufe ein Jumbo Spiel
(Achte auf den roten Elefanten!)

3. Fotografi ere den Kassenbon 
und erhalte Dein Geld zurück.
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Wir retten die  
verwaisten Esel von Korfu

Aktuell

Text: Sabine Klink   Fotos: Katapodis Stamatis

D er Weg führt über steinige Stra-ßen durch Olivenhaine, bis es 
nicht mehr weitergeht. Er endet an einem Drahtzaun, der ein 
1,6 Hektar großes Gelände säumt, und ein Schild verrät, dass ich hier richtig bin: „Corfu Donkey Rescue“. Korfus Heim für verwaiste, geschundene Esel. Hier gibt es für sie ein schützendes Dach, Futter, Pflege ihrer Wunden. Gnade. Und Liebe.Hm … Esel. Was weiß ich über sie? Lange Ohren, strubbelig, stur – das ist das, was ich im Kopf habe. Und das malerische Bild des alten griechischen Mütterchens, das auf Eselsrücken durch die Berge juckelt, zwischen Brennholz und Säcke voller Oli-ven geklemmt. Doch das Bild hat einen Riss. Denn heute weiß ich, die Lasten sind für viele Esel zu schwer, der Staub, den sie  tagein, tagaus inhalieren, ist zu stark, viele leiden unter Asthma, sehen nie einen Tier-arzt. Heute regelt zudem Technik die Oliven ernte, so werden die Esel kaum mehr gebraucht. Also landen sie irgendwo, ange-bunden an einen Pfahl, ohne Wasser, ohne Futter. Krank, verletzt, mit verwachsenen Hufen. Soll sie der Tod holen. Erschießen darf man sie nicht. Ihrem Schicksal über-lassen schon. 

Wo aber bleibt der Dank für ihren  lebenslangen Dienst? So frage ich mich, klettere über das Gatter und stehe auf leh-migem Boden, in friedlicher Morgenstim-mung. Ah, da hinten unter einem Schatten spendenden Baum sehe ich ein paar E …, hups! Ich stolpere, falle fast hin, drehe mich um zu dem, der mich da geschubst hat: Ein Esel mit weißen Plüsch-Ohren schnuppert am Boden, als wäre nichts gewesen. Ich beuge mich runter: „Hey, willst du mich  ärgern?“ „Nein“, antwortet Judy Quinn (59), die das Ganze hier geschaffen hat und am Laufen hält. „Das ist Zac, sie kann ihren Hals nicht heben. Der Sattel, den sie zu der schweren Last jahrelang tragen musste, hat ihren Halswirbel zerstört.“ Ganz vorsichtig will ich Zac berühren, da kommt sie mir  zuvor, lehnt ihren Hals an mein Bein und schmust. „Sie mag gern hinterm Ohr ge-krault werden“, weiß Judy, die jeden Esel mit Namen kennt (selbst im Dunkeln!). Ich kraule meine neue Freundin. Da schielt sie zu mir hoch mit einem Blick voller Wärme, als wäre sie dankbar. Ich bin hin und weg. 58 Esel sind zurzeit hier, es begann mit einem einzigen. „Ich kam vor Jahren nach Korfu, arbeitete hier und da, hatte ein klei-nes Haus mit Garten“, erzählt Judy. Eines Tages sah sie einen Esel, verlassen, ange-bunden. Eine Woche beobachtete sie ihn, brachte ihm Wasser, Brot, fragte herum, ob niemand sich kümmern wollte. „Also band ich ihn ab, nahm ihn mit und stellte ihn in meinen Garten. So fing es an.“ Schnell sah Judy das Esel-Problem überall auf der Insel, 

Sie haben gedient, bis sie nicht mehr konnten. Dann wurden sie ausgesetzt. Eine einzelne Frau nimmt sich ihrer an. Und wir wollen ihr  dabei helfen

gründete 2004 den Verein und fand einen spendablen Griechen, der ihr das Land hier zur Verfügung stellt. „Noch immer wird mit Eseln gehandelt, und jene, die zu krank und zu alt sind, werden ausgesetzt. Deswe-gen zahle ich jedem Händler 50 Euro, wenn er einen nutzlosen Esel bei uns abliefert.“ Das ist eine große Verantwortung für die Britin, aus der sie nicht mehr heraus-kommt. Und auch nicht will. „Das ist jetzt mein Leben.“ Sie wohnt neben dem Stall, in einem kleinen Raum. Ein harter Kampf,  allein durch Spenden finanziert. Und immer die Angst: was, wenn das Geld ausbleibt? Was wird dann mit den Tieren? Aber „Corfu Donkey Rescue“ hat Freunde, Tierschutz-Organisationen unterstützen, und Judy lädt Veterinär-Studenten ein, Praktika hier zu machen. Jeder Helfer ist willkommen. „Im Februar kommt Waltraud, eine Deutsche, die mit anpackt. Auch eine, die das hier glücklich macht“, sagt Judy. Es sind beson-ders Frauen, die hier waren und nie wieder vergessen können. „Sie adoptieren einen Esel, spenden dauerhaft für sein Futter und Medikamente, das hilft sehr“, sagt Judy und 

streichelt einem vorbeischleichenden Freund, der ein steifes Bein hinterherzieht, über den Rücken. Da ertönt aus einer Ecke das lauteste Iah, das ich je gehört habe. Wir müssen lachen. Schon kommt die Antwort aus der anderen Ecke: Drei Esel im Kanon – freuen sich übers Frühstück. 

Vom Stall her hören wir noch ein Geräusch: Ein großer junger Helfer hält eine zitternde Eseldame, während Laura Listmann (28) den Bohrer ansetzt. Eine Woche lang versorgt die deutsche Tier-zahnärztin die Esel. Was schrecklich aus-sieht, ist ein Segen. Viele können nicht  fressen, weil ihre Zähne kaputt sind und schmerzen. Hier hat jedes Tier einen Ver-sorgungsplan, bekommt, was es braucht. Am Nachmittag steht Eseldame Kalhua wartend am Tor. „Sie geht jeden Nachmit-tag zur selben Zeit allein draußen spazie-ren“, sagt Judy. „Kalhua kommt aber immer wieder heim.“ Heim – wo sie nichts mehr leisten muss und das Wenige hat, was sie braucht, für ihre letzten Jahre. Dafür kämpft Judy. Als wäre es ein Versprechen … n

Auch Esel 
haben Zahn-
schmerzen: 
Einmal im Jahr 
kommt 
Tierärztin Laura 
Listmann (28) 
und behandelt

Noch nicht 
ausgewachsen, 

hat Cookie 
jahrelang  

zu schwere 
Lasten tragen 
müssen. Hier 
wird sie jetzt 
mal gestützt 

Engel der 
Esel Judy 
Quinn (59), 
Gründerin 
von CDR: 
www.corfu- 
donkeys.com

„Ich wusste 
nicht, dass  
Esel so liebes-
bedürftig und 
verschmust 
sind“, sagt 
tina-Reporterin 
Sabine Klink

Rettungs-
Aktion

LESEn SiE auf DEr nächStEn SEitE WEitEr

AKTUELL

890 

Fo
to

s:
 B

lin
dt

ex
t

Jetzt haben wir einen  
neuen Mitbewohner

Eine Hundedame erzählt uns, was sie bewegt

 Weitere  
Anekdoten erzählt 
Frauchen Claudia 
unter www. 
wunderweib.de/
happy

Hallo, also ich bin immer wieder über-
rascht, wie viele Leser an mich, mein 
Frauchen und unser kleines Mäd-

chen denken und uns schreiben. Gut, ich 
geb’s zu: Die Freude ist bei mir besonders 
groß, wenn außer Wünschen noch ein 
Kauknochen beiliegt. Es ist ja nicht so, dass 
mein Frauchen mir nichts geben würde, 
aber ich habe einfach immer Hunger. Wirk-
lich immer! So habe ich mich auch heute 
voller Freude auf das Post-Paket gestürzt, 
ein großer Karton, da musste ein XXL-Kno-
chen drin sein. Oder selbstgebackene Hun-
dekekse. Oder eine Leberwurst-Torte! Vor 
Vorfreude lief mir das Wasser im Maul zu-
sammen. Und mein Frauchen? Hatte die 
Ruhe weg. Sie begann das Paket umständ-

lich zu öffnen, während es mich vor Aufre-
gung nicht mehr auf meinen vier Pfoten 
hielt. In dem Moment, als sie die Kiste öff-
nete, hing ich schon mit meiner Schnauze 
drin, zog sie aber verdutzt wieder heraus. 
Im Karton lag kein Knochen sondern ein 
Baby. Kein echtes, wie mein Schnüffeltest 
ergab, aber eine Puppe, die einem Baby 
ähnlich ist. Was soll ich denn damit? Wäh-
rend ich noch grübelte, nahm unser Mäd-
chen die Puppe, drückte sie an ihr Herz 
und lässt sie seitdem nicht mehr los. Der 
Puppe lag ein Brief bei, dass sie nach vielen 
Jahren eine neue Puppenmutti sucht. Die 
hat sie gefunden. Unser Mädchen gibt ihr 
sogar einen Ehrenplatz  – auf meinem Ses-
sel. Erst war ich ein bisschen eifersüchtig. 

Aber jetzt habe ich den neuen Mitbewoh-
ner in mein Herz geschlossen. Dann ku-
scheln wir halt zu dritt. Platz ist auf dem 
kleinsten Sessel. Aber die nächste Überra-
schung darf gerne wieder zum Knabbern 
sein. Bleiben Sie happy, bis nächste Woche!

Esel-Rettung  
auf Korfu

Udandes diciate ctorro molup- fragt nach

Agnis at am in ulla augiatEnit, quat.Ed 
dolenibh et lore eugue dolor in vel incidunt 
utate dolesto erillan ut aliquis
Text: Lorem Ipsum  

K
m quis erat. Ut ad tem estrud mag-
na adiamet, quam endreet ute eri-
usci psuscinisi te dolore con vul-
luptatis ad exerit, quat, veliqua 
metumsandre ercing eum acilit, 

suscilit utat vel er sequip esto conse et ali-
quisl duisi.

Pisl utat, commy nullaoreet velit veliqua-
metum quamet, volut lorper aute commo-
digna feuguercil doloborer secte comio 
corper ielenim sit ipis nos nit praesto od 
dolessequisi bla faccums dolessequisi bla 
faccumsan velenim alit in an velenim alit in 
hent ad gna alissectet adit il do dolore facil 
eugait utem quatisit ut nostie consed te co-
num velis alit volobore alit in an velenim 
alit in hent ad tin veliquameElitatectae 
nonsequas molore pelit, comnis inum do-

lut lab idebit faccab idi dolorum resmolesto 
euis do consectem in utation sectet ute tat. 
Ut lan henis et, si.Enit autpatet luptat veli-
quis augait veniatem zzriliquat.

Oder ein Anreißer mit Absatz conum 
in ullaore tem ipismodolore esectem irit er-
cil in et veliqua mcommod olorper alit lao-
reet irit la facidunt velisim zzrillam, quam 
dolessequisi bla fore commod tem ad ming 
eugait lut ut at ing eu facip erostismod ma
esectem at ad te modolortie facistrud eum-
sand rercipisim nit e feu etum zzulput vent 
irilis et, vel utem dolestio corper ielenim sit 
ipis nos nit praesto od dolessequisi bla fac-
cums dolessequisi bla faccumsan velenim 
alit in an velenim alit in hent ad
gna alissectet adit il do dolore facil eugait 

utem quatisit ut nostie consed te conum 
velis alit volobore alit in an velenim alit in 
hent ad tin veliquameElitatectae nonse-
quas molore pelit, comnis inum dolut lab 
idebit faccab idi dolorum ressece pererunt 
qui ide imin re non rere non rem volup-
taeped mod eumenis nia volorere pos ex 
experum quiaescil ipiscilis vel mosam fugia 
porionsequo tempe volorporibus et im ra-
tur minus, et ererum nosseque moluptaque 
id ex explatem am quid molo qui acerupi 
cimusae pro iumqu ercil in et veliqua 
mcommod olorpvoluptis consecturero vo-
loratum enimus explitati ium ut quatur re 
provide sequist modigni Archil ium etur? 
Ullant veribusam inihit adi di vit, odi con-
sequi diori incides tisitibus eosVenda venet 
et faccaborem nulla est rerovid n


